
��������	
���
�
������
������������	
���
�
������
������������	
���
�
������
������������	
���
�
������
����� ���
�	������������	��������	����������

�����	�����������	����
����
�������� �!!"#"�$��
�������%
��	%�
&����'(�#�)�*�#�" ���+��*�#�!�

,,,�-��.������	��-��
 

/�����	������-���
������	%�0�.�����-���1�2��.�
	�	� 	��	3�����	����-�
.���  

 

 

 

 

 

 

 

/��	�������/��	�������/��	�������/��	�������� ���

���.2��.������	����.2��.������	����.2��.������	����.2��.������	�� ���

��%������%������%������%����� ���
4��	�#''!�



Dorfkonferenz: Rumbach in 2030 
 

Anlaß:  

Ab dem Jahr 2015 werden die Auswirkungen des Demographischen Wandels deutlich spür-

bar sein. Aufgrund der seit Jahren konstant niedrigen Geburtenrate geht die Bevölkerung 

insgesamt zurück. Parallel dazu verändert sich die Altersstruktur. Durch die steigende Le-

benserwartung nimmt der Anteil der Älteren in der Bevölkerung zu, die Zahl der Kinder und 

Jugendlichen geht zurück.  

 

Auftraggeber:  

Zukunftsinitiative Rheinland-Pfalz e.V. (ZIRP) 

 

Fragestellung:  

Wie kann eine Gemeinde darauf reagieren und die Zukunft planen? Welches Leitbild will 

Rumbach verfolgen? 

 

Informationen über Rumbach: (durch Frau Koslowski und Frau KIndelberger bereitgestellt, 

teilweise auch aus dem Internet) 

Rumbach hat 520 Einwohner und liegt im Dahner Felsenland im Landkreis Südwestpfalz. 

 

 



Ca. 90% der Bewohner des Ortes sind Auspendler, da nur wenige Arbeitsplätze vor Ort vor-

handen sind. Viele Männer arbeiten bei der Daimler-Benz AG in Wörth (knapp 50 km ent-

fernt). Folgende Gewerbebetriebe sind in Rumbach ansässig: 

·  Bäckerei und Lebensmittel 

·  Cafe-Restaurant-Hotel Pension Waldeck 

·  Hotel garni Pension Margret 

·  Cafe-Bistro Salü 

·  KFdesign - Webagentur und Internetservice 

·  PR-Agentur für Werbung - Fotografie & Kunst 

·  Schreinerei - Innenausbau - Montage-Service 

·  Tankstelle, Auto-Service 

·  2 steinverarbeitende Betriebe 

Folgende Vereine bestehen in Rumbach: 

·  Verkehrsverein Rumbach e.V. 

·  Pfälzerwaldverein 

·  Angelsportverein Bruchweiler-Rumbach 

·  Obst- und Gartenbauverein 

·  TUS Rumbach e.V. Sportheim 

·  Förderkreis Rumbach 

·  Freiwillige Feuerwehr 

·  Förderverein Feuerwehr 

·  Landfrauen - Ortsverein 

·  Kletterer Gilde Wasgau e.V. 

·  Josef-Hettich Freizeitheim, Lebenshilfe e.V. 

·  Kirchenchor Rumbach 

·  Forstbetriebsgemeinschaft e.V. 

·  Flugsportverein Bundenthal-Rumbach e.V. 

Rumbach ist eine anerkannte Erholungsgemeinde mit einem hohen Potential für den Tou-

rismus. Es bestehen ein Café / Restaurant / Penison „Haus Waldeck“, eine Hotel / Pension 

„Haus Margret“, ca. 13 Ferienhäuser / -wohnungen und verschiedene Privatzimmer, so daß 

112 Gäste  im Ort untergebracht werden können. In Rumbach und Umgebung gibt es viele 

touristisch interessante Angebote - hier nur eine Auswahl: 

·  Radelspaß für Jung und Alt 

Geführte Radwanderung mit Überraschung. Fahrradverleih möglich. 

·  Wanderung zur Wildschweinbadewanne und zu den Kletterfelsen. Hier erfährt 

man auch einiges über die typischen Felsgebilde. 

·  Wanderung "Fische und Frösche" 

Eine besondere Attraktion, auch für Kinder, ist die Fische-Frösche-Wanderung.  



Besonders interessant ist dabei das Beobachten von allerlei Wassertieren. Zum 

Abschluß der Wanderung werden frisch geräucherte Forellen angeboten. 

·  Nachtwanderung 

·  Auf Entdeckungstour mit dem Förster. 

·  Sommerfest 

Seit vielen Jahren veranstaltet der Verkehrsverein das schon weit über die Gren-

zen Rumbachs hinaus bekannte und beliebte Sommerfest. Die Mischung aus 

Pfälzer Spezialitäten, volkstümliche Musik und einem abwechslungsreichen Kin-

derprogramm, machen den besonderen Reiz dieses Festes aus.  

·  Angeln (Weiher) 

·  Wassertretanlage 

·  Waldbadesee Seehof bei Burg Berwartstein 

·  Badesee Saarbacherhammer an der K43 Fischbach Eppenbrunn 

·  Badesee Schöntal Weiher an der L478 Abzweigung Fischbach Eppenbrunn 

·  Felsland Badeparadies Dahn, Familien und Erlebnisbad mit Riesenrutsche, Strö-

mungskanal, Brodelbecken, Wasserkarussell für Kinder, Sauna,Kombinierter In-

nen- und Außenbereich 

·  Besucherbergwerk Eisenerzgrube - Nothweiler, Schaubergwerk am Kolbenberg. 

420 m Stollen mit Eisenerzadern 

·  Biosphärenhaus – Baumwipfelpfad Ortseingang-Fischbach: Natur-Schau-Spiel 

·  Burg Berwartstein ca. 0,8 km südlich Erlenbach: Einzige bewohnte Burg in der 

Pfalz - Restaurantbetrieb 

·  Wegelnburg 572 m höchstgelegene Burg der Pfalz 

·  Blumenstein oberhalb von Schönau 

·  Kleinfrankreich bei Erlenbach 

·  Drachenfels bei Busenberg 

·  Altdahn-Grafendahn-Tanstein, Burgführungen und Burgmuseum 

·  Elsaß-Frankreich: 

·  Fleckenstein - Hohenburg - Löwenburg bei Lembach 

·  Wasigenstein - Lützelhardt - Arnsberg - bei Obersteinbach 

·  Felsen mit Aussicht – abgesichert: 

·  Christkindelsfelsen - Rumbach 

·  Jungefernsprung - Dahn 

·  Wachtfels / Braut und Bräutigam - Dahn 

·  Maimontgipfel - Fischbach 

·  Lindelskopf - Ludwigswinkel 

·  Bruderfelsen - Schönau 



·  Kajak – Paddeln Fahrt in Kajakeiner (ohne Steuerblatt) auf der Wieslauter bis 

Frankreich 

·  Kletterfelsen: 

·  50 ausgewiesene Kletterfelsen - Schwierigkeitsgrade I bis IX gibt es im Dahner 

Felsenland. 

·  Kreisgalerie - Schulstraße 14, Dahn 

·  Galerie N - Marktstraße 7, Dahn 

·  Museum für Schuhproduktion, 20.000 qm Ausstellungsfläche, Turnstraße 5, Hau-

enstein 

·  Die Werkstatt - Winterbergstraße 85a, Erfweiler 

·  Geologischer Lehrpfad und Waldlehrpfad - Am Fladenstein, Bundenthal 

·  Waldlehrpfad - Am Kappelstein. Nothweiler 

·  Reiten – Kutschenfahrten: Fjordpferde-Hof Wasgau - an der K43 Fischbach Rich-

tung Ludwigswinkel  

·  Fitness-Studio - Sauna - Solarium, Nordic-Walking - Bruchweiler 3 km entfernt 

·  Bowling - Kegeln - Tennishallen, Sportpark, Dahn, Eybergstraße 4 

·  Minigolf - Freizeitpark Birkenfeld, zu Ludwigswinkel 

·  Sportschützenverein, Gaststätte Schützenhaus, Dahn-Reichenbach, 

·  Fahrradverleih 

 

·  Tagesausflüge für Selbstfahrer im Umkreis von 100 km 

·  Bitsch (F): Citadelle, mächtige Bergfestung, Museum (ca.55 km) 

·  Lembach (F): Maginot-Linie, großes Artilleriewerk (ca.20 km) 

·  Straßburg (F): Straßburger Münster, Europaparlament, Altstadt (ca.80 km) 

·  Soufflenheim/Betschdorf (F): Töpferdörfer, Besichtigung der Werkstätten 

(ca.56 km) 

·  Lutzelbourg (F): Schiffshebewerk am Rhein-Marne-Kanal (ca.100 km) 

·  Wissembourg (F): Stiftskirche St. Peter und Paul, Westcampmuseum (ca. 

20 km) 

·   

·  Pirmasens: Schuhmuseum, Heimatmuseum, Bürkel-Galerie, (ca.25 km) 

·  Zweibrücken: Europas Rosengarten (ca.45 km) 

·  Silz: Wild und Wanderpark (ca. 15 km) 

·  Eppenbrunn: Altschloßfelsen (ca.24 km) 

·  Südliche Weinstraße: Winzerdörfer und Weinverkauf (ca.25 km) 

·  Steinfeld: Kakteenland mit über 1000 Arten (ca. 35 km) 

·  Annweiler: Burg Trifels (ca. 25 km) 

·  Landau: Zoo (ca. 36 km) 



·  Deutsche Weinstraße: von Schweigen (Weintor) bis nach Bockenheim 

(ca.80 km) 

·  Hambach/Neustadt a.d. Weinstraße: Hambacher Schloß (ca.55 km)  

·  Bad Dürkheim: größtes Weinfass der Welt (ca.70 km) 

·  Edenkoben: Schloß Villa Ludwigshöhe (ca.50 km) 

·  Haßloch: Großer Freizeitpark Holiday Park (ca.60 km) 

Rumbach ist eingebunden in die Tourismusaktivitäten des Dahner Felsenlandes, hat aber 

das Potential für eine stärkere Auslastung auch außerhalb der Hauptsaison im Sommer. 

 

Vorgehensweise bei der Dorfkonferenz:  

Zur Vorbereitung der Dorfkonferenz fand am 13. April ein Schlüsselpersonengespräch statt. 

Ziele waren das gegenseitige Kennenlernen, Informationsaustausch und die Planung der 

Dorfkonferenz (Termin, Werbung, Versorgung). Die Schlüsselpersonen dienen vor allem 

auch als Multiplikatoren im Ort, damit die Bürgerinnen und Bürger für das Thema Dorfkonfe-

renz motiviert werden. 

Eingeladen zur Dorfkonferenz wurde über das Mitteilungsblatt und die Tageszeitung sowie 

ein Faltblatt, das an alle Haushalte verteilt wurde. Eingeladen waren alle interessierten Bür-

gerinnen und Bürger. 

 

Nach einer Einführung durch die Ortsbürgermeisterin stellte Frau Franzen das Thema und 

die Problemlage des demographischen Wandels vor. 

Der Workshop wurde nach der sog. Sandwich-Methode  durchgeführt, d.h., zunächst gab es 

einen thematischen Input, daran schloß sich eine Sammlung der Stärken und Schwächen 

des Ortes an (Metaplan-Technik : Kärtchen wurden auf Zuruf beschriftet und auf einer Pin-

wand sortiert angeheftet). Darauf folgte wieder ein thematischer Input durch Frau Franzen, 

die Lösungsansätze zu den genannten Problemen aus anderen Orten vorstellte. 

Anschließend begaben sich die TeilnehmerInnen auf eine Zeitreise ins Jahr 2030 und stell-

ten in 3 Gruppen zusammen, wie sie sich Rumbach in 2030 vorstellen. 

In der abschließenden Gesprächsrunde wurde das Ergebnis diskutiert und das Leitbild for-

muliert. 

 



Fakten zum demographischen Wandel :  

·  Altersstruktur:  im Jahr 2045 werden über 15% der Rheinland-Pfälzer 75 Jahre und älter 

sein (zur Zeit sind es weniger als 8%) 

 

 

·  Wanderungen:  in strukturschwachen Regionen besteht die Gefahr leerfallender Dörfer 

und Gemeinden, da dort keine Zuwanderung erfolgt. 

 

Die Berechnungen erfolgen in 3 Varianten mit unterschiedlicher Zuwanderung: bei der unte-

ren Variante ohne Zuwanderung, bei der mittleren mit 5000 Personen pro Jahr und bei der 

oberen mit 10000 Personen pro Jahr (Zuwanderung = Zuzüge in Rheinland-Pfalz aus ande-

ren Bundesländern oder dem Ausland). 



 

·  Die Regionen  in Rheinland-Pfalz sind in unterschiedlichem Maße von Abwanderung be-

troffen. Während in den Städten wie Mainz, Worms, Koblenz und in ihrer nahen Umge-

bung ein eher niedriger Rückgang der Bevölkerung (bis 15%) zu verzeichnen ist, liegt er 

in abgelegeneren und schlecht erreichbaren Regionen höher (bis 20%). Darunter fällt 

auch der Kreis Südwestpfalz, zu dem Rumbach gehört. 

·  Der Landkreis Südwestpfalz wird je nach Berechnungsvariante von 2000 bis 2030 über 

10% an Einwohnern verlieren, in ganz Rheinland-Pfalz rechnet man mit einem Rückgang 

um 2,5% bis 10,9%, also etwas niedrigeren Werten. 

 

 

 



Die Dorfkonferenz 

In der ersten Gesprächsrunde wurden auf Zuruf Stärken und Schwächen bzw. Potentiale 

und Probleme des Ortes auf Metaplan-Kärtchen notiert und an eine Pinwand geheftet: 

 

Stärken und Schwächen von Rumbach  

 

Stärken Schwächen 

Traditionsbewußtsein Ferne von nächster Großstadt 

Familienverbund negative Einstellung der Rumbacher zum Dorf 

relativ junger Gemeinderat fehlendes Engagement der Jugend in der Kommu-

nalpolitik 

Engagement von Frauen (u.a. Bürgermeis-

terin) 

Generationsprobleme im Verein 

mobile Geschäfte (Brot/Gemüse) zu viel und zu schneller Verkehr 

billige Bauplätze/Immobilien Rückzug der Kirche aus dem Gemeindeleben 

wenig Hartz 4 Bezieher Krankenhaus / Notfallversorgung 

Hilfsbereitschaft Friseur / Metzger fehlt 

schönes Dorfgemeinschaftshaus und 

Raum für Vereine 

teilw. kein Breitbandinternet (DSL) 

Verzicht der Gemeinderäte auf Sitzungs-

gelder 

Postinfrastruktur 

Bäckerei und Läden vorhanden zu wenige Ausbildungsplätze 

Ärtztliche Versorgung fehlende Ganztagskinderbetreuung 

Verbundenheit der Fortgezogenen zum 

Dorf 

Bürokratische Hemmnisse für Bürgerengagement 

freundliche und offene Menschen fehlendes Dorffest 

Vereinstätigkeit unfreundliche Menschen 

"Gesunde Alte" fehlende Jugendarbeit 

schöne Wohngegend fehlende touristische Attraktivität 

Nachbarschaftshilfe schlechte Verkehrsanbindung 

Sieger im Dorfwettbewerb kommunale Finanzen 

relativ hohe Geburtenzahl geringer Zuspruch bei Veranstaltungen 

gute Wanderegion Potential des Waldes nicht genutzt 

Nähe zu Frankreich schwacher Dienstleistungssektor 

Gemeindewald wenige Arbeitsplätze 

ökologisches Dorf Naturschutz 

großflächige Streuobstwiesen Tourismus mit schwachen Zeiten im Winter 

Naturschutz fehlende Gastronomie 

vereinseigenes Kelterhaus (ohne Sterilisa- Barfußweg? 



tionsanlagen) 

Finanzengagement der Vereine für das 

Dorf 

Tourismuspotential wird nicht genutzt (altbacken) 

Dorfbrunnen mit eigenem Wasser Hausleerstände 

Nähe zu Großstädten Vermarktung der Natur ungenügend 

schönes Ortsbild  

Kletterfelsen  

 

 

Daraufhin wurden folgende Themen in Verbindung mit weiteren Informationen durch Frau 

Franzen diskutiert: 

Möglichkeiten im Tourismus  

Ländliche Gemeinden in vielen Regionen versuchen derzeit, durch Aktivitäten im Tourismus 

Einkommen und Arbeitsplätze zu vermehren. Dabei ist es wichtig, einerseits die vorhande-

nen Potentiale zu erkennen und vernetzt anzubieten, andererseits ein ganz individuelles Pro-

fil für den Ort zu formulieren und auch mit Leben zu füllen. Es wird kaum möglich sein, jeder 

potentielle Zielgruppe alles anbieten zu können, aber für ausgewählte Zielgruppen sollten die 

Angebote so gut zusammenpassen, daß sie auch länger als ein Wochenende verweilen 

möchten und einen bleibenden positiven Eindruck von Rumbach und dem Dahner Felsen-

land mit nach hause nehmen.  

Frau Franzen stellt einige Aktivitäten aus dem Weinort Eckelsheim in der rheinhessichen 

Schweiz vor: dort wurde / wird im Zuge der Dorferneuerung von 30 Bürgerinnen und Bürgern 

der „Kulturhof Eckelsheim“ angekauft, saniert und betrieben. Es ist ein Restaurant integriert 

und kulturelle Veranstaltungen wie Jazzkonzerte u.ä. finden statt. Im gleichen Ort ist die 

Kräuterschule Herbula entstanden, in der Kurse und Führungen zum Thema Kräuter ange-

boten werden. Ein weiteres Angebot dort ist das Summer Inn, d.h., an jedem Sonntag bietet 

eines der Weingüter Speisen und Getränke an, so daß kein Gast hungrig oder durstig beim 

Ausflug bleiben muß. Dies ist besonders in einem Ort ohne Einkehrmöglichkeiten wichtig, 

aber bietet auch eine größere Abwechslung und verteilt den Einsatz auf mehrere Schultern. 

 

Energie:  

Rumbach ist eine waldreiche Gemeinde, und dies könnte stärker wirtschaftlich genutzt wer-

den  - nicht nur zum wandern. Energieversorgung über Holzpelletsheizungen oder auch eine 

gemeinsame Heizanlage für mehrere Objekte stellen zukunftsfähige Möglichkeiten dar. 

 

Nachbarschaftshilfe : 

Das Thema „Dienstleistungstauschbörse“ wurde vorgestellt und diskutiert: Hier werden zwi-

schen Mitgliedern eines entsprechenden Tauschringes Dienstleistungen über ein Zeit-Konto-

System getauscht: Marmelade kochen gegen Rasen mähen etc. Hier könnten auch Mitfahr-

gelegenheiten zum Einkaufen angeboten werden. 



 

Nach einer kurzen Pause mit vom Förderverein und der Gemeinde bereitgestelltem Kaffee 

und Kuchen wurde dann eine Zeitreise durchgeführt. Die Anwesenden teilten sich danach in 

3 Gruppen auf und stellten die Dinge, die sie in 2030 in Rumbach gesehen hatten, auf Kärt-

chen zu Szenarien zusammen. Jede Gruppe stellte ihre Ergebnisse danach im Plenum vor. 

Entsprechend den sich ergebenden Schwerpunktthemen wurden für den folgenden Schritt 

Arbeitsgruppen gebildet, um die Visionen und Szenarien nach der Zeitreise themengebun-

den auszuarbeiten. 

 

Ergebnisse der Zeitreise ins Jahr 2030:  

AG Tourismus: 

 

Die AG Tourismus erarbeitete folgendes Szenario: 

·  Kulturprogramm 1000jährige Kirche mit altem Ortskern 

·  Natur wird erhalten und vermarktet 

·  Wellness und Gesundheit 

·  Freizeitaktivitäten (Pauschalangebote für verschiedene Altersgruppen) 

·  Leben mit der Natur wurde erlebbar gemacht 

·  Guter Service 

·  Gehobene Gastronomie 

·  Hotel mit gehobenem Ambiente 



·  Dienstleistungsgewerbe wurde ausgebaut 

·  Infrastrukturausstattung wurde verbessert 

·  Fremdenverkehr wurde weiterentwickelt 

 

Eventuelle Hemmnisse sind: 

·  Funkloch auch in der Zukunft 

·  Kirchengemeinde zieht sich zurück 

·  Fehlende Vermarktung 

·  Zurückgehende Vereinsaktivitäten 

·  Fehlende Attraktionen im Winter 

·  Abwanderung 

·  Fehlende Gastronomie 

·  Gehen alle Zuschüsse nach Fischbach? 

·  Fehlende Verkehrsanbindung 

 

AG Versorgung und Arbeit: 

 

Szenario: 

·  Flexibilisierung der Arbeit durch Telearbeit 

·  Steigende Ölpreise fördern Holznutzung (Holzpelletsheizungen / Heizkraftwerk) 



·  Durch Ortsumgehungen werden die Ortskerne vom Verkehr entlastet und die 

Pendler sind schneller am Ziel 

·  Vielen Familien ist Kinderfreundlichkeit und Natur wichtig 

·  Landwirtschaft im Dienst von Landschaftspflege und Tourismus 

·  Stärkere Rolle der Allgemeinmediziner 

·  Flexiblere und mobile Dienstleistungen (Friseur, Fußpflege, Apotheke, ...) �  neue 

Selbständige 

·  Gemeinsamer Lieferservice von Läden, Dorfladen als Abholpunkt 

·  Versorgungsgemeinschaft der Bürger (gemeinsame Einkaufsfahrten) 

·  Aufwertung des Dorfladens: bewußtes Einlaufen, Angebote aus einer Hand 

Mögliche Hemmnisse: 

·  Flexibilität muß besser werden: Unternehmer: Angebote, Zeiten; Käufer: bewußte-

res Einkaufen 

·  Preisbewußtsein im Widerspruch zu lokalen Läden / Auswahl / Qualität 

·  Keine Rundumversorgung durch Krankenhaus und Fachärzte 

·  Verlassen Höherqualifizierte das Dorf? 

·  Wochenenddorf / Pendlerdorf: Bewohner sind nur am Wochenende in Rumbach 

 

 

AG Familien: 

 



Szenario: 

·  Familienwandertage ohne große Kosten 

·  Austausch zwischen Familien 

·  Attraktives Dorf für Familien 

·  Arbeitsplätze in der Nähe – keine Kinderganztagsbetreuung nötig 

·  Jugendraum und Gruppenstunden 

·  Vernünftige (mit umfassender qualifizierter Betreuung) Ganztagsschule 

·  Generationen nicht unter einem Dach, aber gut miteinander vernetzt 

Mögliche Hemmnisse: 

·  Schlechte schulische Ausbildung 

·  „Altes“ Dorf? (Überalterung der Bevölkerung) 

·  junge Erwachsene verlassen das Dorf 

·  fehlende Arbeitsplätze 

 

 

AG Dorfgemeinschaft 

 

Szenario: 

·  Reges Vereinsleben 

·  Traditionen leben 

·  Kinderbetreuung ganztägig und ganzjährig 



·  Wissensaustausch zwischen alt und jung findet statt 

·  Kulturverantaltungen im Ort 

·  Jugendarbeit ist vorbildlich 

·  Jugend übernimmt mehr Verantwortung im Dorf 

·  Rentner(innen) führen die Gaststätte 

·  Dorfgemeinschaft gestaltet öffentliche Plätze 

·  Lebendige, blühende Dorfgemeinschaft 

·  Ganzjährig finden Feste statt 

·  Ortsbild wird mit Liebe gepflegt 

·  Einkauf im Dorfladen 

·  Funktionierende Nachbarschaftshilfe 

·  Rumbach ist ökologische Vorbild 

·  Christliche Werte wieder geschätzt 

·  Pfarrstelle bleibt besetzt 

 

Mögliche Hemmnisse: 

·  Fachwerkhäuser im Dorfkern verfallen 

·  Rumbach wird zum Feriendorf / Altersruhesitz 

·  Zu viele Bürger verlassen sich nur auf den Staat (keine Eigeninitiative) 

·  Geringe Vereinstätigkeit 

·  Uneinigkeit zwischen den Generationen 

·  Neid und Egoismus 

·  Einschränkungen durch Politik 

·  Weniger öffentliche Verkehrsmittel 

·  Wegzug vieler Bewohner 

·  Landschaft verwahrlost 

·  Leerstehende Häuser 

 

 

Zusammenfassung der Ergebnisse:  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer haben in ihren Zukunftsvisionen Rumbach als weiter-

hin bei Familien beliebten Ort mit einem guten Dorfgemeinschaftsleben gesehen, in dem je-

der jedem hilft und je nach Fähigkeiten Leistungen für andere, unabhängig ob aus der glei-

chen Familie, übernommen werden. Die wirtschaftliche Entwicklung wird einerseits beim 

Tourismus gesehen, andererseits bei der Nutzung des Waldes (Holz als Energieträger). 

Es wird erwartet, daß auch weiterhin junge Rumbacher zur Familiengründung in ihr Heimat-

dorf zurückkehren, auch wenn sie es in der Ausbildungs- oder Studienphase verlassen ha-

ben, weil sie ihren Kindern das Aufwachsen im ländlichen Raum ermöglichen wollen. 



Leitthesen:  

·  Dorfzusammenhalt durch gemeinsame Aktivitäten fördern 

·  Lokale Stärken erkennen und nutzen 

·  Jeder muß auch an sich selbst arbeiten 

·  Synergien schaffen 

·  Verbindungen eingehen 

·  Verantwortung übernehmen 

·  Kleine Schritte als wichtig erkennen für die Erreichung großer Visionen 

·  Anerkennen der bisherigen Leistungen im Dorf 

·  Kommunikation untereinander fördern, um Einigkeit und Einheit zu schaffen 

·  Alle müssen an einem Strang ziehen 

·  Raum und Offenheit für Neues 

·  Gleichstellung und Anerkennung aller Bürger 

·  Rücksicht, Toleranz und Akzeptanz 

·  Materielle und immaterielle Förderung der Bürger/innen 

·  Tue Gutes und rede darüber 

·  Miteinander reden 

 

Die nächsten Schritte:  

Zum Abschluß der Veranstaltung wurden nach der Formulierung der Leitthesen noch keine 

nächsten Schritte vereinbart, aber es wurde um Vorschläge gebeten, wie Rumbach beim er-

reichen der genannten Ziele vorgehen bzw. unterstützt werden kann. Dazu einige Punkte: 

·  Zur umfassenden Erarbeitung aller Möglichkeiten des Ortes, die Lebensqualität 

weiter zu verbessern, zur Erarbeitung, Förderung und Umsetzung von Projekten 

wäre es sinnvoll, einen Antrag auf Anerkennung als Schwerpunktgemneinde (In-

vestitions- und Maßnahmenschwerpunkt) im Rahmen des Dorferneue-

rungsprogrammes zu stellen. Neben leichterem Zugang zu den Fördermitteln aus 

dem Programm werden eine Dorfmoderation, die Fortschreibung des DE-

Konzeptes und die Bauberatung der privaten Hauseigentümer jeweils bis zu ei-

nem Festbetrag zu 100% vom Land gefördert. Die Chancen, ins Programm auf-

genommen zu werden, stehen nicht schlecht, da Rumbach vor allem durch seine 

Aktivitäten und Erfolge im Dorfwettbewerb, aber auch durch die Ergebnisse der 

Dorfkonferenz gute Grundlagen vorzuweisen hat (bei Interesse kann Frau Fran-

zen dazu nähere Informationen geben und bei der Antragstellung behilflich sein) 

·  Die Aktivitäten im Tourismus könnten weiter ausgebaut werden, vor allem auch 

für die kühlere Jahreszeit. Dafür wäre die Erarbeitung eines individuellen Touris-

muskonzeptes für Rumbach, gemeinsam mit der Bevölkerung und vor allem allen 

potentiellen Anbietern wichtig, damit jede/r seine / ihre Fähigkeiten einbringen 

kann 
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„Die Dorfverbundenheit ist sehr stark“ 

Rumbach: Konferenz entwickelt Visionen für ein glüc kliches Rum-

bach im Jahr 2030 
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Nur wenige junge Rumbacher hatten am Samstag das An gebot der Gemeinde zum 

Besuch der Dorfkonferenz angenommen, die von Dorfpl anerin Nathalie Franzen mode-

riert wurde. Umso engagierter zeigten sich die „Zug ezogenen", als es um die Zukunft 

des Dörfchens ging.  

Als positiv bewerteten die Anwesenden das schöne Dorfbild, das umliegende, gut ausgebau-

te Wanderwegenetz, die Nachbarschaftshilfe und den starken Zusammenhalt der Familien. 

Auch habe die Kinderzahl, entgegen dem allgemeinen Trend, in Rumbach zugenommen und 

man verfüge über außergewöhnliche viele „gesunde Alte", so die Meinung. Auch die Nähe zu 

den Städten Karlsruhe, Ludwigshafen und Kaiserslautern wurde ebenso als positiv empfun-

den wie die Nähe zu Frankreich. 

Als negativ empfanden die Bürger die zunehmend größere werdende Misere des kommuna-

len Haushaltes, dass das Natur- und Rohstoffpotential „Wald" zu wenig genutzt werde, dass 

die Kirche sich völlig aus dem öffentlichen Leben zurückgezogen habe und dass von Seiten 

der Verbandsgemeinde zu wenig Unterstützung erfolge, um die Situation zu verbessern. Das 

Funkloch und die Unmöglichkeit, DSL zu installieren, waren weitere Kritikpunkte. . 

Dennoch dominierte das Positive. „Die Dorfverbundenheit ist sehr stark, Vereine organisie-

ren Feste zu Gunsten des Dörfchens und auch die Gemeinderäte spenden ihre Sitzungsgel-

der für das Dorf“, erklärte Ortschefin Heidelinde Koslowski. Andererseits werde immer mehr 

Eigeninitiative gefordert, Spielplätze entstünden in Elterninitiative, Lehrer sollen unentgeltlich 

nachmittags Unterricht anbieten, sagte eine Teilnehmerin. „Bürger sollen Aufgaben über-

nehmen, die eigentlich gar nicht ihre Aufgaben sind", erklärte sie. Franzen forderte die Teil-

nehmer auf, ihre Kritik laut zu äußern, da man davon ausgehen dürfe, dass das Wirtschafts-

ministerium als ihr Auftraggeber das Ergebnis der Dorfkonferenz sehr genau lesen werde. 

In vier Arbeitsgruppen zu den Themen „Familie", „Versorgung und Arbeit", „Tourismus" und 

„Dorfgemeinschaft" entwickelten die Teilnehmer Visionen für ein glückliches Rumbach im 

Jahr 2030 und benannten die Störfaktoren, die dem entgegenstehen könnten. In Sachen 

Familien hoffte man mit erstklassigen Schulen wieder mehr junge Familien für das Leben im 

Dorf begeistern zu können. 

Bei Thema Versorgung war man sich einig, dass die Flexibilität besser, das Einkaufen im 

Dorfladen bewusster erfolgen müsse, wofür das Image des Dorfladens aufzubauen sei. Die 

Arbeitsgruppe „Arbeit" befürchtete, aus dem Pendlerdorf Rumbach werde ein Wochenend-

dorf. Man müsse die Möglichkeiten für „Internetarbeiter" stärken, auch hier war man der Mei-



nung, es gelte die Vorteile der Schulen mehr herauszuarbeiten. Die seien für Eltern aus der 

Stadt „unter anderem durch geringen Ausländeranteil und kleinere Klassen" so gravierend, 

dass sie gerne wieder aufs Land ziehen würden. Das bedeute, dass die Verkehrsanbindun-

gen, sprich Umgehungsstraßen und Ausbau B10 forciert werden müssten, um Pendlern die 

Anfahrtswege zum Arbeitsplatz zu erleichtern. Auch könnte bei verstärkter wirtschaftlicher 

Nutzung des Waldes Arbeitsplätze im Forst und auch in der Landwirtschaft, die für den Tou-

rismus weiter ausgebaut werden sollte, entstehen. 

Die Gruppe Tourismus wollte das Entwicklungskonzept Dahner Felsenland weiter nach vor-

ne treiben, setzte auf die Vermarktung regionaler Produkte und gehobene Angebote im Ga-

stronomie und Wellnessbereich. Es gelte weitere Angebote im Erlebnissportzu schaffen, 

man befürchtete aber, dass die dafür nötigen Zuschüsse alle von der Nachbargemeinde mit 

dem Biosphärenhaus abgeschöpft werden. Auch wünschte man sich, nicht nur mit einem ex-

zellenten Kulturangebot die über 1000 Jahre alte Dorfkirche wieder zu einem Mittelpunkt der 

Gemeinde werden zu lassen. 

„Wir haben eine lebendige und gute Dorfgemeinschaft vorgefunden, durch die die öffentli-

chen Plätze gestaltet werden und in der die Nachbarschaftshilfe funktioniert", so die Arbeits-

gruppe „Dorfgemeinschaft", die auf ihrer „Reise" ins Jahr 2030 ein liebevoll gepflegtes Orts-

bild, einen gut florierenden Dorfladen und eine von Rentnern geführte, Gewinne erwirtschaf-

tende Gaststätte vorgefunden hatten. „Zerstört werden kann das durch Neid und Egoismus, 

Einschränkungen durch die Politik und fehlende Verkehrsanbindungen. Die Leute ziehen 

weg, die Häuser stehen leer und die Landschaft verwahrlost. Damit das nicht geschieht, hel-

fen wir alle mit, dass die Dorfgemeinschaft erhalten bleibt", fasste der zweite Vorsitzende des 

Rumbacher Förderkreises, Wilhelm Kunstin, das Ergebnis der Arbeitsgruppe zusammen und 

sprach aus, was fast alle dachten. 

Anschließend entwickelten die Teilnehmer Leitsätze, in denen Rücksicht, Toleranz, Akzep-

tanz und immer wieder das Miteinanderreden im Vordergrund stand. 

In einem weiteren Treffen mit der Dorfplanerin soll ausgelotet werden, welche Ideen aus der 

Dorfkonferenz nun angestoßen und konkretisiert werden können. 

Das Miteinander der Bürger an diesem Nachmittag war auch für die Ortsbürgermeisterin der 

eigentliche Erfolg des Nachmittags. „Veranstaltungen wie diese sollten vermehrt angeboten 

werden, nicht nur um die Dorfgemeinschaft zu stärken", sagte sie.  
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„Allein von Postkartenidylle kann Rumbach nicht le-

ben" 
Rumbach: Bürger erarbeiten Leitlinien für eine attr aktive Dorfzukunft  

Von Maria-Luise Hehner 

Rumbach. Mit vielen Auszeichnungen im Rahmen des We ttbewerbes „Unser Dorf hat 

Zukunft" ist die Gemeinde für ihre durchdachte Dorf pflege belohnt worden. Doch wie 

sehen die rund 550 Einwohner selbst ihren Erholungs ort? Mit dieser und anderen Fra-

gen beschäftigten sich die Bürger jetzt im Rahmen e iner „Dorfkonferenz"“  

Die 1992 von der Landesregierung ins Leben gerufene Zukunftsinitiative Rheinland-Pfalz 

(ZIRP) untersucht im Rahmen des „Zukunftsradar 2030" die Auswirkungen des erwarteten 

demografischen Wandels und sammelt dazu Daten im ländlichen Raum direkt vor Ort. Als 

Basis dient dabei der für die Region Südwestpfalz errechnete Bevölkerungsrückgang bis 

zum Jahr 2030 um zehn Prozent, für die Stadt Pirmasens bis zum Jahr 2050 sogar um 30 

Prozent. Hinzu kommt eine steigende Lebenserwartung bei bestenfalls stagnierenden Ge-

burtenraten. Viele junge Heranwachsende mit guter Ausbildung oder Studium verlassen ih-

ren Heimatort, um sich in den Ballungszentren mit besserem Arbeitsplatzangebot anzusie-

deln. Die Folge: Die Dörfer überaltem. 

Doch wie sieht das in Rumbach aus? Dieser Frage ging die Geografin und Lehrbeauftragte 

an der Universität Mainz, Nathalie Franzen, im Auftrag der ZIRP nach. 25 Bürger waren der 

Einladung zur Dorfkonferenz gefolgt, um — zumindest auf dem Papier - die Weichen für die 

Zukunft ihres Heimatdorfs zu stellen. 

Gerade weil sie ihren Ort gut kennen und lieben, nannten sie engagiert alles für sie Gute und 

Schlechte. Gut fanden sie die allgegenwärtige Nachbarschaftshilfe, die rege Vereinstätigkeit 

und die schöne Landschaft mit viel frischer Luft. Zu bemängeln gab es vorrangig die fehlen-

den Arbeits- und Ausbildungsplätze vor Ort, was die Berufstätigen zu oft weiten täglichen 

Pendlerstrecken zwingt. Sie wünschten sich eine Belebung und bessere Vermarktung des 

Tourismus nebst der heimischen Gastronomie und prangerten die fehlende medizinische 

Notfallversorgung ebenso an wie das Fehlen von Post, Kindergarten und Grundschule im 

Ort. 

Erfreut zeigte sich Ortsbürgermeisterin Heidelinde Koslowski darüber, dass die Rumbacher 

sehr alt werden und die Geburtenzahlen in den letzten Jahren über dem Durchschnitt lagen; 

ebenso, dass die Gemeinde über einen beachtlichen Eigentumswald verfügt. Sie klagte 

gleichzeitig, dass die alteingesessenen Einwohner ihr schönes Dorf zu negativ sehen. Ganz 

anders die Neubürger: Familie Kastenbein aus Köln gefiel es in vielen Urlaubswochen in 

Rumbach so gut, dass sie hier vor 17 Jahren ihren Dauerwohnsitz nahm. Heute fühlen sie 

sich in das Dorfleben voll integriert und haben diesen Schritt nie bereut. 



Eigeninitiative und Eigenverantwortung wird nach den Worten der Referentin künftig bei der 

Dorfgestaltung noch stärker gefragt sein. Sie gab zu bedenken, dass nicht mehr alle Vorha-

ben über kommunale Finanzierungen laufen können. 

Doch wohin entwickelt sich Rumbach im Jahr 2030? Wird Rumbach etwa zur Schlafstätte 

degradiert oder gar ein großes Altersheim? Wie kann Abwanderungen verhindert und das 

Dorfleben attraktiv gestaltet werden? 

Als Visionen für das Jahr 2030 wurden Leitlinien ausgearbeitet, wonach auch dann noch -

oder wieder — die Einwohnerzahl und das Durchschnittsalter in Rumbach stimmen könnten: 

Etwa rückkehrwillige ehemalige Rumbacher oder umzugsfreudige Großstädter müssen mit 

weit verbesserten Rahmenbedingungen in ein familienfreundliches Dorf gelockt werden. Da-

zu gehört nach den Vorstellungen der Bürger mindestens eine Ganztagsschule, eine verbes-

serte Kinderbetreuung, eine gesicherte medizinische Versorgung mit einem Krankenhaus in 

der Nähe, ein Dorfladen für die Rundumversorgung mit kundenfreundlichen Öffnungszeiten, 

einem Kulturprogramm für Jung und Alt sowie die Schaffung technischer Voraussetzungei 

für den Einsatz von Telearbeitsplätzen. Für alle, die dann immer noch pendeln, müsse ein 

bessere Verkehrsanbindung an die Rheinschiene hergestellt sein. 

Geheizt wird mit emeuerbarer Energie aus den heimischen Wäldern, dazu sollte die verän-

derte Landwirtschaft etwa mit Reiterangeboten besser mit dem Tourismus verknüpft werden. 

Überhaupt sahen die Anwesenden den Fremdenverker mit der Natur- und Kulturlandschaft 

rund um Rumbach und seiner Nähe zu Frankreich noch nicht ausreichend vermarktet. Von 

einem Hotel mit gehobenem Ambiente und Wellness war die Rede, dazu eine gehobene Ga-

stronomie mit gute Service, verbunden mit der Schaffung neuer Arbeitsplätze im Dienstleis-

tungsgewerbe. 

Diese konkreten Vorschläge werden nun als Ansätze in einem Marketingkonzept zusam-

mengefasst, publiziert und der Gemeindeverwaltung überreicht, damit diese die ersten 

Schritte in Richtung „Dorfentwicklung 2030" anstoßen kann. 

 

 

(Danke an Frau Kindelberger für die Bereitstellung der Artikel und der Informationen auf der 

WebSeite!!)
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